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Doppelblatt 1 und 2. 

Täfelung aus dem Heubeck’schen Hause auf dem 
Dürerplatze. 

Diefes Blatt zeigt eine der zwei Thüren des Saales 
in dem vormals der Familie Fetzer gehörigen Haufe, 
mit ihrer Faffung und Bekrönung, nebft einem Stücke 
der um den ganzen Raum herum laufenden Vertäfelung. 
Wie die an einer Wand des Parterreraumes über der 
Kapellenthüre angebrachte Jahreszahl ausweift, ift diefes 

. Haus im Jahre 1482 erbaut und fpäter etwa Mitte des 
17. Jahrhunderts im Inneren umgeftaltet worden. Das 
Bedeutendfte diefer Umgeftaltung war die Ausfchmückung 
des Saales im 2. Stockwerke. Diefer hatte eine Länge 
von 12,1 Meter, eine Breite von 7,47 M. und die ver- 

hältnifsmäfsig nur geringe Höhe von 3,2 M. Der Ein- 
druck, den der bis vor Kurzem noch wohlerhaltene Raum 

auf den Befchauer machte, war ein höchft angenehmer, 

indem nicht nur die architektonifche Anordnung kräftig 
wirkte, fondern auch die Verfchiedenheit des dabei an-._ 

gewendeten Holzes die Formen mehr hervortreten liefs. 
Die Profilirungen waren meift Eichenholz, die Säulen 
und Friefe mit ungarifchem Efchenholze furnirt, die Um- 

rahmungen meift dunkler gebeiztes Eichenholz, die Fül- 
lungen Linden- und Ahornholz, mit Streifen von fchwarz 
gebeiztem Holze gerahmt. Das Ganze zeigte fich als 
Werk eines tüchtigen Schreiners, der ohne Anwendung 
vielen Schnitzwerks mit nur einfachen, ihm felbft erreich- 
baren Mitteln den ganzen Raum ausftatten wollte. Im 

Jahre 1869 wurde das Getäfel herausgenommen und nach 
Paris verkauft, bei welcher Gelegenheit die urfprüng- 
liche mittelalterliche Decke zum Vorfchein kam, die mit 
Ausnahme der fchön profilirten Durchzüge fehr einfach 
war; doch wurden auch durch Untertheilung des Rau- 
mes in mehrere Zimmer und Herftellung modern glatt- 
gezogener Wände und Decken diefe Refte wieder dem 
Anblicke entzogen. 

Blatt 3. 

Thüre vom Rupprecht’schen Hause in der Hirschelgasse. 

Dem Wohnhause, welches ehemals der Familie 

Hirfchvogel gehörte, fügt fich ein aus dem Jahre 1534 
ftammender und wahrfcheinlich von Auguftin Hirfch- 

vogel aufgeführter Saalbau an, der im Parterre und 
I. Stocke nur aus je einem Raume von 15,74 M. Länge 

und 6,15 M. Breite befteht. Der Saal im ı. Stocke zeigt 
noch feine urfprüngliche reiche Dekoration, und diefelbe 
gehört zu dem Beften der Frührenaiffance Nürnbergs. 
Nur wenige Details fehlen, deren Abgang jedoch den 
Totaleindruck nicht beirrt; fogar die urfprüngliche Be- 
malung der Architekturtheile ift noch erhalten. Die 
Thüre, die wir hier wiedergeben, führt vom Hofraume 

in das Parterregefchofs des Saalbaues, und ihre Aus- 
fchmückung läfst erkennen, wie fehr der Meifter bemüht 

war, in der neuen Kunft etwas Befonderes zu leiften. 

Die Meerjungfer in der Nifche über dem Architrave 
gehört dem Wappen der Familie Rieder an. 

Das Mittelftück der Füllung an der Seitenwand die- 
fer Thüre wurde nicht vollendet. Der Kreis ift vor- 
geriffen, jedoch die Fläche rauh geblieben. Bei einer 
zweiten Thüre, die ebenfalls in den Parterreraum führt, 

zeigt fich an derfelben Stelle eine Nichtvollendung, und 

ift aufser dem Kreife noch die untere Füllung unbe- 
arbeitet. Die beiden Thüren dürften das Letzte am gan- 
zen Baue gewefen fein, was ausgearbeitet wurde, und 
deren Vollendung plötzlich unterbrochen worden. 

Blatt 4. 

Ofen aus dem Heubeck’schen Hause auf dem Dürerplatze. 

Der Ofen, den wir hier wiedergeben, ift grün glafırt, 
und die Ornamente fowie die Reliefs im Auffatze, die 

Sinne darftellend, zeugen von der befonderen Gefchick- 
lichkeit des Meifter Georg Vefst «Poffierer und ‚Hafner 
von Creufen», wie er fich felber nennt, der um 1600 

lebte. *) 
Der Feuerraum des Ofens ift aus fogen. Schüffel- 

kacheln hergeftellt, und um ein Wärmloch zu erhalten, 

ift eine diefer Schüffeln bedeutend vertieft. Der Ofen 
war nur noch im zerlegten Zuftande vorhanden, wobei 
der Eifenrahmen und die Füfse, die den Ofen trugen, 
fehlten; letztere find auf der Zeichnung ergänzt. Die 
Fabrikation von Thonwaaren war hier wie in der Um- 
gegend fehr bedeutend, und ein hiefiger Meifter benützt 
noch die aus der Renaiffancezeit ftammenden Original- 
formen für neue Kacheln. 

Blatt 5. 

Eisendetails aus dem Heubeck’schen und Rupprecht’schen 
.. Hause, 

Diefe Details zeichnen fich durch reiche Verzierungen 

aus, zu deren Belebung noch Meifsel und Punze bei- 
trugen. Das ganze Thürbefchläge ift verzinnt, der Grund 
des Ornaments am Schlofsgehäufe vergoldet. Letzteres 
zeigt ein fchön verfchlungenes Ornament, deffen ein- 
gerollte Schnecken etwas herausgetrieben find. Das 
Detail des Eifenrahmens rührt von demjenigen Ofen. 

her, der im Saale ftand, und das Motiv ift zur Er- 

gänzung des auf dem vorigen Blatte dargeftellten Ofens. 
benützt. Das Eifenband war verzinnt, die darauf ge- 
nieteten Verzierungen aus vergoldetem Bronzeblech. Be- 
fonders zierlich ift der Fenfterriegel aus dem Rupprecht’- 

*) Ein in den Sammlungen des germanifchen Museums befindliches 

Wappentäfelchen aus gebranntem Thon zeigt auf der Rückseite folgende 

Infchrift: „den 26. 7tber Georgius Vest Poffierer und Hafner zu Creufen 

Anno 1608.“
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fchen Haufe, der noch ganz die mittelalterliche Form 
zeigt; das Fenfter fchliefst fich. durch ihn von felbft. 
Ueberhaupt tragen alle die reichen Schlofferarbeiten die- 
fes Saales noch vollftändig mittelalterliche Formen. 

Blatt 6. 

Schrank im Besitze des Professors Bergau. 

Wie der Schreiner fein Möbel behandelte, zeigt 

diefer Schrank recht deutlich. Einfache architektonifche 
Gliederungen bilden das Gerüfte, und verfchiedenartige 
Holzauflagen gliedern und beleben die Flächen. Die 

Thüre zeichnet fich durch einen aufgelegten zierlichen 
Nifchenbau aus, an dem befonders die Ausführung der 
Triglyphen am Architrave bemerkenswerth if. Auch 
die Anordnung der Holzauflagen hinter den Eckfäulen 
charakterifirt diefe Gattung Schränke, fie läfst nämlich 
die Hinterwand als Pfeiler erfcheinen, dem die Halb- 

fäule nur aufgeklebt ift. 

Blatt 7. 

System der Gangarkaden im Funk’schen Hause. 

Das Nürnberger Wohnhaus beftand der Hauptfache 

nach aus einem «Vorder- und Hinterhaufe», welche durch 

den Hof getrennt find. Beide Theile hatten ihre befon- 
dere Stiege und. waren auf der einen oder auf beiden 

Seiten durch Gänge mit einander verbunden. Diefe 
Gänge waren meiftens fo conftruirt, dafs die Etagen aus 
Holzwerk beftanden, welches im Parterre durch Stein- 

werk unterftützt ift; feltener waren fie ganz aus Stein. 
Diefes Blatt gibt eine Parthie eines folchen Ganges, der 
reich verziert durch alle Stockwerke fich aufbaut. Cha- 
rakteriftifch für Nürnberg ift die Maafswerkfüllung der 
Brüftung, die fich mit feltener Ausnahme überall an 
demfelben Platze angewendet findet. Das Maafswerk 
ift fehr flach gehalten, und feine Zeichnung zeigt, dafs 
man nicht mehr verftand, Maafswerk fchön zu conftrui- 

ren. Obwohl alles Holzwerk eine derbe Behandlung 
aufweift, fo macht fie doch einen vorzüglichen Effekt. | 

Intereffant ift noch, dafs die Halbfäulen an das Haupt- 
gerüfte nur angelehnt find und gar nicht mit zum Tragen 

des Gebälkes verwendet wurden, fondern lediglich einen 

dekorativen Zweck erfüllen. Wir geben hier zugleich 
auch die Grundriffe des Haufes, die den Charakter des 

Nürnberger Wohnhaufes erkennen laffen, und wollen die- 
felben kurz erläutern. Das Nürnberger Wohnhaus ift zu- 
gleich auch Kaufhaus, 
handel, der hier blühte, grofse Lagerräume bieten mufste; 
hiezu diente vorzugsweife .das Parterre des Vorderhaufes. 
Da das Vorderhaus ziemlich tief war und vom Hofe her 
wenig Licht bekam, verfah man das weite Hausthor mit 
einem Öberlichte, welche Oeffnung willkommene Ge- 
legenheit zur Anbringung fchöner Schmiedearbeit bot. 

Der Keller im Vorderhaufe hat feinen Zugang von der 
Strafse, daher jener Kaften links, der die Wölbung der 
Kellerftiege verdeckt. Die Haupttreppen wurden foviel 
als möglich befchränkt und Wendeltreppen mit Vorliebe 
angewendet. In den meiften Fällen zeugt deren Anord- 
nung von wenig Sorge für das nöthige Licht, was auch 
von der Anlage der Küchen- und Nebenräume gilt. 
Die oberen Gefchoffe wurden von der Familie bewohnt. 
Ein grofser Vorraum vermittelt in jedem Stockwerke 
den Zugang von der Stiege zu den Gemächern, deren 
mittleres durch ein «Chörlein» ausgezeichnet wurde. 

das dem bedeutenden Tranfito- - 
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Diefer Fenfterausbau, der im ı. Stockwerke angebracht 
wurde und fich nur vereinzelt in die höheren Etagen 
aufbaute, war und ift heute noch ein von den Frauen 

des Haufes bevorzugter Platz, von dem aus fie bei mun- 
terem Gefpräche und gefchützt vor der rauhen Witterung 
Alles beobachten können, was die Strafse Intereffantes 

bietet. Das hohe Dach, welches ebenfalls zur Unter- 

bringung von Waaren diente, und wohin jetzt alles 
Brennholz gebracht wird, ift durch «Erker», Aufzüge 
und Dachfenfter belebt, welche, mit originellen Dächern 
und reichem Schnitzwerke ausgezeichnet, dem Nürn- 
berger Wohnhaufe vorzüglich fein charakteriftifches und 
malerifches Aeufseres geben. Jedes gröfsere Haus war 
mit eigenem Waffer verfehen, das theils von der Leitung 
kam, theils aus Brunnen gefchöpft wurde. Beides gab 
Veranlaffung zur Anlage hübfch ausgeftatteter Brunnen- 
faffungen, und manches Haus bewahrt noch die damals 
errichtete Anlage einer folchen. 

. Blatt 8. 

Pilasterfüllung aus dem Rupprecht’schen Hause. 

Der Saal diefes Haufes zeigt unter anderem auch 
die Anordnung von 16 Pilaftern, deren Füllungen mit 
fehr fchön in Holz gefchnitzten Reliefs geziert find. Je 
zwei gegenüberftehende Pilafter enthalten als Füllung 
diefelben Motive und zeigen der Reihe nach die Attri- 
bute der Gärtnerei, der Mefskunft, der Mufik, der Archi- 

tektur, des Handwerks, des Ackerbaues, der Jagd und 
des Krieges. Sorgfältige Detaillirung und gefchmackvolle 
Anordnung der einzelnen Gegenftände zeichnen diefe 
Reliefs aus, deren Fortfetzung wir in den nächften Lie- 
ferungen beabfichtigen. 

Blatt 9. 

Silberner Becher aus der städtischen Sammlung. 

Vormals der Hertel’ chen: Enrölung angehörig, ift 
diefer Becher jetzt eines der fchönften Geräthe der 

ftädtifchen Sammlung. Die höchft vollendete Durch- 
führung des Details fowie die elegante Form des gan- 
zen Gefäfses zeugen von einem hervorragenden Meifter, 
und nicht. mit Unrecht hält man Jamnitzer für den 

Schöpfer deffelben. Die Kuppe, deren fechspafsförmiger 
Rand nicht fonderlich zum Trinken einladend ift, zeigt 
noch das beliebte Paffigt- oder Puckelwerk. 

Die Reliefs auf dem unteren Theile der Kuppe ent- 
halten Darftellungen von Begebenheiten aus dem alten 
Teftamente, während um den Rand herum Momente aus 

dem Leben Chrifti eingravirt find. Die ftädtifche Samm- 
lung befitzt noch einen ähnlichen Schaubecher, auch 
Herr Antiquar Sigm. Pickert hat einen folchen Pokal, 
die offenbar alle urfprünglich zufammen gehörten, doch 
ftehen beide dem hier dargeftellten an Feinheit nach. 

Letztere beiden befanden fich im Befitze der hiefigen 
Goldfchmiedezunft und gelangten erft bei Auflöfung 
der Zünfte im Jahre 1868 in die Hände ihrer jetzigen 
Befitzer. 

Blatt 10. 

Bronzerelief vom Grabmale der Familie Hofmann auf dem 
Johanniskirchhofe, 

Die Erzbildnerei fand von jeher zur Erhaltung des 
Gedächtniffes Verftorbener eine reiche Verwendung, doch
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war derfelben die Anlage der Familiengräber, wie fie 
hier im Gebrauche war, befonders günftig. Jedes Grab 
wurde nämlich mit einem Steinblocke überdeckt, der 

bei ausgemauerten Grüften die Bedeutung eines Deckels 

hatte, bei gewöhnlichen Sandgräbern als Schwerftein 
wirkte. Diefe Steine, die eine mehr horizontale Aus- 

dehnung haben, wurden auf ihrer obern Fläche mit 
Bronze-Epitaphien bedeckt. Schrift- und Wappentafel 
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find mehrfach nicht aus einem Stücke, fondern nur 

aneinander gefügt. Eine folche Wappentafel, deren 
reiche Faffung mehrfach verwendet wurde, ftellt die- 
fes Blatt dar. Der Mittelfchild zeigt das Wappen 
des im Jahre 1564 verftorbenen Jakob Hofmann, rechts 
das Wappen feiner erften Ehefrau Clara, geb. Sydel- 
menin, und links das feiner zweiten Frau Anna, ge- 

borne Fröfchlin. 

Vorftehende Abbildung ift nebft anderen zur Illuftration eines Artikels über deutfche Renaiffance- 

bauten in Bayern von W. LüßkE beftimmt, welcher demnächft in der «Zeitfchrift für bildende Kunft» 

erfcheinen wird. 
Die Verlagshandlung. 

Druck von C. Grumbach in Leipzig.


